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In der Bruder-Klausen-Kirche in Pattaya (Thailand) finden europäische Feriengäste
ein Stück Heimat. Bruder Klaus ist vorne rechts auf dem Bild über der Türe zum Chor
und mit einer Statue abgebildet.

Liebe Mitglieder des Bruder-
Klausen-Bundes, liebe Verehre-
rinnen und Verehrer von Bruder
Klaus und Dorothea. 

«Bruder Klaus gehört der gan-
zen Welt», schrieb der Dichter
Heinrich Federer. Das bezeugen
auch E-Mails und Briefe aus 
allen Kontinenten, die wir erhal-
ten. Menschen, die Bruder Klaus
als Freund und Vorbild vereh-
ren, sind seine Botschafter ge-
worden. Zwei von ihnen stellen
wir Ihnen vor. 

• Der Steyler-Pater Ernst Waser
kam vor 28 Jahren als Missio-
nar auf die zu Indonesien
gehörende Insel Flores, be-
gründete eine Bruder-Klausen-
Pfarrei und mit den Jahren 
ein landesweites Netz höher-
er Schulen. Der Name «Santu
Klaus» wurde zum Markenzei-
chen – selbst für die Lastwagen
der eigenen Werkstätten. P.
Ernst gewann die Überzeugung,
dass Bruder Klaus auch unter
den rivalisierenden Stämmen
Frieden stiften könne und dass
sein Kampf mit dem Teufel
und seine Visionen beim Volk
mit animistischen Wurzeln of-
fene Ohren finden. Mehr darü-
ber lesen Sie auf der folgenden
Seite.

• Ein initiativer junger Luzerner
zog vor dem Zweiten Weltkrieg
in die Welt und liess sich 1941 in
Bangkok nieder. Nach mageren
Jahren als Journalist kam der
Kaufmann zum Zuge. Vertre-
tungen europäischer Firmen
und eigene Betriebe im auf-
strebenden Thailand brachten
Wohlstand und Ansehen. Im
Auf und Ab eines bewegten Le-
bens hatte Walter Leo Meyer in
Bruder Klaus einen Freund und
Begleiter gefunden. Aus Dank-
barkeit stiftete er in Pattaya 
eine Bruder-Klausen-Kirche.
Dort finden europäische Feri-
engäste ein Stück Heimat.

Thailändische Gläubige vereh-
ren Niklaus von Flüe vor allem
als fürsorglichen Familienvater. 

Verschiedene Botschafter haben
im Lauf der Zeit unterschiedli-
che Botschaften in die Welt ge-
tragen. Wir sind überzeugt, dass
Bruder Klaus auch Botschaften
für bestimmte Zeiten hat. Etwa
für das Jahr der Eucharistie, das
letzten Advent begonnen hat.
Zwei Beispiele geben uns Hin-
weise.

• Einem Pilger erklärt Bruder
Klaus das Radsymbol: Die drei
Strahlen, die nach aussen brei-
ter werden, zeigen den Vater,
den Sohn und den Heiligen
Geist. Sie brechen aus dem
Geheimnis Gottes aus und
umfassen die ganze Welt. Drei
weitere Strahlen zeigen Gott,
der sich ganz klein macht, um
uns Menschen zu helfen. Er
wird bei der Geburt ein kleines
Kind, in der Eucharistie eine
kleine Hostie und vor seinem
Leiden nochmals hässlich klein
– von einem Freund verraten. 

• Die «kleine Hostie» wird zen-
trales Lebensgeheimnis für
Bruder Klaus. In der Eucharis-
tie erlebt er das «Einig We-
sen». Einem Pilger vertraut er
einmal an: «Wenn er der Messe
beiwohne und der Priester das
Sakrament geniesse, empfan-
ge er davon eine solche Kraft,
dass er ohne essen und trinken
sein könne, sonst könnte er es
nicht ertragen». Bruder Klaus,
das Zeichen Gottes, macht
auch uns auf die Eucharistie
aufmerksam. 

Wir freuen uns, dass Bruder
Klaus ein guter Wegweiser ist –
für jedes Volk und in jeder Zeit.
Beten wir, dass er immer neue
Botschafter finde.

P. Josef Banz,
Bruder-Klausen-Kaplan 



Vom 14. November bis 9. Dezember 2004 besuch-
ten P. Josef Banz und Markus Rommel (im Sozial-
dienst-Jahr in Sachseln) Indonesien und Thailand.
Hier einige Erfahrungen von der Insel Flores, wie
Bruder Klaus in Indonesien wirkt.

Auf dem Flugplatz von Labuan Bajo holt uns P.
Ernst Waser ab und führt uns durch Schluchten
und Ebenen ins Herz der Insel – vorbei an Weilern
und Dörfern, fleissigen Frauen und Männern, Kin-
dern mit staunenden Augen und lachenden Ge-
sichtern. In Wangkung finden wir in geräumigen
Zimmern Betten mit Mückennetzen, geräuschvolle
Eidechsen an der Decke und im Hof einen Baum,
in dessen Krone Hähne den Morgen ankünden.
Wir sind bald zuhause und schliessen das herzlich-
sympathische Volk der Manggarai ins Herz. 

Die Manggarai, westlicher Teil der Insel Flores,
halb so gross wie die Schweiz, hat 700’000 Ein-
wohner; fast 90 Prozent sind katholisch. Hier baut
P. Waser seit 28 Jahren sein Werk auf: Die Bruder-
Klausen-Pfarrei Kuwu mit der Ranftkapelle in der
nahen Schlucht, ein Schulzentrum (für Sekundar-
stufe und Gymnasium), daneben Werkstätten für
den Auf- und Ausbau der Schulbauten. Alles unter
dem Markenzeichen «Santu Klaus». Unterdessen
überzieht ein Netz weiterer Schulen das Land. Die
Werkstätten sind eine Firma mit genossenschaftli-
cher Führung geworden. Diese beschäftigt die Ar-
beiter auch im Strassen- und Wasserbau, denn
Trinkwasserversorgung und Verbindungsstrassen
sind dringende Aufgaben. 

Auf unserer spannenden Expedition erkunden wir
alles Gewordene: Pfarrkirchen und Schulen, auch
Werkstätten und die Baustelle eines Wasserreser-
voirs. Eindrücklich sind die vier Tage in Werang.
Dort erleben wir den Internats-Alltag der Schüler,
teilen die Sorgen der Erzieher, halten einzelne 
Lektionen, staunen über das Informatik-Zimmer,
freuen uns am Gesang der Schüler und schauen
zu, wie der Trax den Spielplatz planiert. Wir fragen
immer wieder, was Bruder Klaus diesem Land zu
bieten hat. Drei Linien fallen uns auf.

• Vor Jahren überfällt ein Stamm wegen Grenz-
streitigkeiten den andern und zündet seine Häu-
ser an. P. Waser stoppt das kriegerische Unter-
nehmen, verhandelt mit den Brandstiftern und
erreicht mit der Zeit eine gütliche Regelung. 

Die Manggaraier werden gerne handgreiflich,
genau so wie die Eidgenossen damals. Ihnen
zeigte Bruder Klaus einen Weg zum Frieden. Sie
sollten «Einander gehorchen». Und das hiess:
«Aufeinander horchen und einander entgegen-
gehen». Aber erst nach Jahrhunderten drang
sein Hinweis in einer föderalistischen Kultur
durch. 
Den Berglern der Manggarai gibt Bruder Klaus
heute den gleichen Impuls. Auch sie brauchen
Zeit. Am Gottesdienst in Werang spitzten die
Leute die Ohren beim Wort und der entspre-
chenden Geste: «Bruder Klaus erwartet, dass wir
einander entgegengehen, nicht mit Faust oder
Buschmesser, sondern mit offenen Armen und
Herzen».

• Bari ist ein mehrheitlich muslimisches Dorf an
der Nordküste. Die Katholiken im Hinterland und
im Dorf nehmen zu und möchten eine Kirche
bauen. P. Waser weiss um die Bedenken – und
um das Wort von Bruder Klaus: «Eine Guttat gibt
stets die andere!»
P. Waser fragt nach den elementarsten Bedürfnis-
sen und merkt: Das Dorf braucht eine Strasse und
gutes Trinkwasser. Zuerst werden diese Aufga-
ben angepackt - und das Vertrauen wächst. Dar-
auf stellen die Muslime den Bauplatz für die Kir-
che zur Verfügung und Steine für den Altar.
Später wollen fundamentalistische Glaubensbrü-
der das Volk verhetzen. Sie werden von der Poli-
zei umgehend an die Grenze gesetzt. Den Musli-
men ist der Friede mit den Christen wichtiger. 
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Wie Bruder Klaus in Indonesien wirkt

P. Ernst Waser mit Don, einem Leiter der Werkstätte.

Heimleiter in Werang mit Schülern.

• Die Manggaraier sind vor der Christianisierung
Animisten, sehen die Natur voll göttlichen Le-
bens. Da kommt vor dem Vertrauen die Angst –
vor bösen Geistern, vor Strafe und Fluch über die
Sippe, vor Verstorbenen, die wiederkommen. Oft
kehren animistische Rituale zurück. 



Neuerscheinung:
«Niklaus von Flüe. Heinrich 
Wölflins älteste Biographie von
Bruder Klaus (1501)»

Seit einigen Jahren ist
die gedruckte Ausga-
be der ältesten Bio-
graphie von Bruder
Klaus, welche der Ber-
ner Magister Heinrich
Wölflin 1501 im Auf-
trag der Obwaldner Re-
gierung verfasst hatte,
vergriffen. Auf Anre-
gung der Bruder-Klau-
sen-Stiftung hat Lothar
Emanuel Kaiser, der
uns in den letzten Jah-
ren bereits als Autor
verschiedener Werke

wertvoll unterstützt hat, im Eigenverlag eine Neu-
ausgabe des von Josef Konrad Scheuber aus dem
Lateinischen übersetzten Textes realisiert. 

Die Neuerscheinung will uns Bruder Klaus im bes-
ten Sinne näher bringen. Klaus-Peter Schäffel hat
den Text in einer sehr gut lesbaren Handschrift auf
Pergament gemalt und mit originellen Bildern illus-
triert. Dabei ist Bruder Klaus im Gewand seines 
15. Jahrhunderts gemalt. Seine Umgebung hinge-
gen entspricht unserer Zeit. Das verbindet den 
historischen Text mit unserer heutigen Welt. Die
Bilder regen zu aktuellen Fragen an was wäre,
wenn Bruder Klaus heute lebte, wenn sich z.B. der
Bundesrat in Bern von ihm beraten liesse. Lassen
auch Sie sich von diesen neuen und zugleich alten
Bildern bewegen. 

Das Buch (72 Seiten A5, 36 farbige Bilder, Fr.19.80) ist
erhältlich im: Libretto Buchladen, Dorfstrasse 6, 6072
Sachseln, Telefon 041 660 58 88, Fax 041 660 58 55.
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Wallfahren mit der Jugend
Dreimal haben wir bisher im Frühjahr vor dem Be-
ginn der neuen Wallfahrtssaison zusammen mit
der Katholischen Landvolkbewegung Deutsch-
lands (KLB) die Wallfahrtsleiterschulung durchge-
führt. In diesem Jahr liegt der Schwerpunkt der
Tagung vom 15.–18. März in der Jugendunterkunft
Bruder Klaus in Flüeli-Ranft auf dem Wallfahren
mit der Jugend. Junge Menschen finden nicht
mehr so einfach wie früher Zugang zum Wallfah-
ren. Zusammen mit Engagierten in der Jugendar-
beit wollen wir den Blick für die Erwartungen der
Jungen schärfen, Erfahrungen mit Jugendwall-
fahrten zusammentragen und versuchen, eine 
Vision für die Zukunft zu gewinnen. 

Für Raschentschlossene sind noch Plätze frei. Aus-
kunft gibt Bruder-Klausen-Kaplan P. Josef Banz
(Telefon 041 660 12 65, E-Mail: 
seelsorge@bruderklaus.com).

Wie kann Bruder Klaus helfen? – Er kämpft mit
dem Teufel, aber Maria steht ihm bei. Der junge
Niklaus weiss um seine grosse Lebensaufgabe,
aber auch um Gottes Beistand. In der Eucharistie
stellt sich Gottes Allmacht hinter seine Ohn-
macht. Das Leben von Bruder Klaus zeigt: Wer
Gott im Rücken hat, bleibt voller Zuversicht.
Die Reliquie von Bruder Klaus, die wir nach Flo-
res bringen, ist eine Hilfe: Sie wird mit grosser
Ehrfurcht von Hand zu Hand gereicht. Die Men-
schen spüren, wie auch «Santu Klaus» hilft, die
Angst zu überwinden. 

Bei der Arbeit von P. Ernst Waser gibt es natürlich
auch Schwierigkeiten. Wir wollen diese nicht ver-
schweigen. Aufbrechendes Selbstbewusstsein
der Einheimischen macht kritisch gegenüber al-
lem, was vom Ausland kommt. Kommt es wie da-
mals, als Bruder Klaus mit seiner leisen Stimme
nicht mehr durchkam? Wie geht es weiter? Findet
Bruder Klaus neue Botschafter oder wird er in Ver-
gessenheit geraten? 

Ein Erlebnis macht uns zuversichtlich: Wir besu-
chen die «Ranftkapelle» in Kuwu. Sie ist vernach-
lässigt, Gebüsch überwuchert die Wege. Aber in
der Kapelle beten zwei junge Männer, ehemalige
Schüler, die vor einer Lebensentscheidung stehen.
Nun tragen sie ihre Sorge an den Ort, wo sie früher
Hilfe erfahren haben. «Santu Klaus» wird ihnen
auch in Zukunft den Weg weisen. Hoffentlich wer-
den sie seine neuen Botschafter. 

Hoffnung gibt auch das Gebet in Sachseln. «Bru-
der Klaus gehört der ganzen Welt» – auch heute
noch. Das wird wahr, wenn viele Pilger auf ihre je
eigene Weise seine Botschafter werden und im
Gebet und Vertrauen nicht ermüden. 

Museum Bruder Klaus 
unter neuer Leitung
Das Museum Bruder Klaus in Sachseln steht seit
diesem Jahr unter einer neuen Leitung. Nach dem
Gestalter und ersten Konservator Alois Spichtig
(1976–1992) sowie Urs-Beat Frei (1992–2004) ist
der Luzerner Patrick Deicher von den Verantwort-
lichen des Museums zum neuen Leiter gewählt
worden. Der 34-jährige Historiker übt die Leitung
mit einem 40-%-Pensum aus und wirkt daneben
weiterhin in einem Teilzeitpensum als Kurator des
Bourbaki-Panoramas in Luzern. Patrick Deicher
will die erfolgreiche Museums- und Ausstel-
lungstätigkeit seiner Vorgänger fortführen und ei-
nen Akzent auf die Museumspädagogik setzen.
Das soll dazu beitragen, dass der Besuch im welt-
weit einzigen Bruder-Klausen-Museum zu einem
nachhaltigen Erlebnis wird.

Die neue Saison wird am Palmsonntag, 20. März
mit der Präsentation der Neuerscheinung der 
Bruder-Klausen-Biografie von Heinrich Wölflin
eröffnet (Vernissage um 11.15 Uhr). Die erste Son-
derausstellung bringt vom 29. April bis 5. Juni eine
künstlerische Annäherung an Bruder Klaus mit
Benno Schulthess. In der zweiten Sonderausstel-
lung vom 1. Juli bis 21. August wirft der bekannte
Fotograf und Videokünstler Jean-Daniel Berclaz ei-
nen Blick auf Bruder Klaus.
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Ausblick auf das Programm 2005 
Ein nützliches Hilfsmittel
ist das Jahresprogramm
der Wallfahrt zu Bruder
Klaus und Dorothea. Im
Programm 2005 sind er-
neut die regelmässigen
Gottesdienste in Sachseln
und Flüeli-Ranft sowie die
besonderen Angebote des
kommenden Wallfahrts-
jahres zusammengestellt.
Weiter sind die Orte, wel-
che die Pilger neben den
Gottesdiensten aufsuch-
en können, mit den Öff-
nungszeiten sowie die
Kontaktadressen aufge-
führt. 

Die Pilgermessen am ersten und dritten Sonntag
in den Monaten Juni bis Oktober werden neu nicht
mehr in der unteren Ranftkapelle, sondern um
11.15 Uhr am Grab von Bruder Klaus in der Pfarr-
kirche Sachseln gehalten. Pilgergruppen, Pfarr-
eien, Jugendgruppen und Familienkreise sind
freundlich zur Teilnahme eingeladen. Ein beliebtes
Angebot sind die regelmässigen Gebetsstunden
für Senioren am ersten Dienstag im Monat in der
Pfarrkirche Sachseln (14.00 Uhr Rosenkranz, 14.30
Uhr Eucharistiefeier).

Das Programm 2005 ist diesem Rundbrief beige-
legt. Weitere Exemplare liegen an den Wallfahrts-
stätten auf oder können beim Wallfahrtssekreta-
riat angefordert werden.

Fastenpredigten 2005 
Wie jedes Jahr wurden die Gläubigen in der Fas-
tenzeit wieder zu den Predigten in der Pfarr- und
Wallfahrtskirche Sachseln eingeladen. Prof. Dr. Al-
bert Gasser aus Chur und Sr. Dr. Raphaela Gasser
OP aus Ilanz vermittelten Impulse aus dem Leben
von Bruder Klaus. 

Die vierte und letzte Nachmittagsfeier findet am
Sonntag, 13. März statt: 14.00 Uhr Rosenkranz;
14.30 Uhr Predigt von Sr. Raphaela Gasser «Gott
weiss. Fasten und Mystik von Bruder Klaus» und
Vesperandacht.

Pfingstwallfahrt Ranft – 
Einsiedeln
Eine schöne Tradition hat unsere Pfingstwallfahrt
vom Ranft nach Einsiedeln. Erwachsene, Jugend-
liche und Familien gehen zu Fuss den Weg, den
Bruder Klaus selber oft zurückgelegt hat. Die
Pfingstwallfahrt 2005 findet am Samstag/Sonntag,
15. /16. Mai statt. Programme und Anmeldung:
Wallfahrtssekretariat, Dorfstrasse 13, 6072 Sach-
seln, Telefon 041 660 44 18 oder Fax 041 660 44 45.

Neugestaltung Dorfzentrum
Sachseln
Am 15. August 1997 ist das Dorf Sachseln von ei-
nem schweren Unwetter heimgesucht worden.
Zum Schutz der Wohngebiete vor künftigen Über-
flutungen nach heftigen Gewittern wurden um-
fangreiche Sicherheitsmassnahmen realisiert und
der Dorfbach in ein neues Gerinne südlich des
Dorfkerns umgeleitet. Die Bachverlegung bietet
der Gemeinde Sachseln die einmalige Chance, das
Dorfzentrum neu zu gestalten. Den Dorfkern prä-
gen künftig drei Elemente. Der von der Brünig-
strasse bis zur Kirche ansteigende Dorfplatz ohne
Fahrverkehr bringt die Pfarr- und Wallfahrtskirche
als Zentrum wieder besser zur Geltung. In der 
Mittelzone wird auf der Höhe des Bruder-Klausen-
Museums eine grosszügige Brunnenanlage ge-
staltet, welche Bezug nimmt auf die Brunnenvi-
sion von Bruder Klaus. Die neue Dorfstrasse bringt
bessere verkehrstechnische Abläufe und mehr 
Sicherheit.

Die Bauarbeiten, welche im Dorfzentrum nach
Ostern beginnen und bis zum Frühjahr 2006 dau-
ern werden, führen zu Verkehrsbehinderungen 
sowie geänderten Zufahrts- und Parkierungsrege-
lungen. Beachten Sie die entsprechenden Hin-
weistafeln. Die Gemeinde Sachseln will auf der
Homepage «www.sachseln.ch» die jeweils aktuel-
len Verkehrsführungen anzeigen. Es ist hilfreich,
diese Informationen vor dem Besuch in Sachseln
zu konsultieren und für den Zugang von den Park-
plätzen zur Kirche mehr Zeit einzurechnen.

Liebe Mitglieder des Bruder-Klausen-Bundes,
liebe Wohltäterinnen und Wohltäter
Der Bruder-Klausen-Bund fördert die Verehrung
unseres Friedensheiligen und seiner Frau Doro-
thea. Ihr Jahresbeitrag, den wir wieder im Herbst
erbitten, und Ihre hochherzigen Spenden haben
auch im vergangenen Jahr mitgeholfen, unsere
Aufgaben zu erfüllen und die Pilger an den heili-
gen Stätten zu betreuen. Die nachfolgenden Zah-
len geben Auskunft, wofür wir die Mittel einge-
setzt haben.

Einnahmen:
Mitgliederbeiträge und Spenden Fr. 214’854
Pilgeropfer Fr. 78’944
Schriften und Warenverkäufe Fr. 41’243
Diverse Erträge Fr. 8’713

Fr. 343’754
Ausgaben:
Löhne und Sozialleistungen Fr. 210’642
Sekretariatskosten Fr. 42’367
Projekte Bruder-Klausen-Verehrung
(Bücher, Medien, Veranstaltungen) Fr. 96’632

Fr. 349’641

Die Zahlen sind ein eindrückliches Zeichen für
Ihre Grosszügigkeit und Ihr Vertrauen zu Bruder
Klaus und Dorothea. Der Stiftungsgrat und die
Wallfahrtsleitung danken ganz herzlich und bit-
ten zugleich um Ihre anhaltende Unterstützung.
Wir sagen Ihnen ein herzliches «Vergelt’s Gott!»
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